


Wenn Merdrahl irgendetwas hätte töten
müssen, um seiner Gefährtin Frieden
bringen und ihren Nachwuchs schützen zu
können, hätte er es getan. Und Ellysetta
hätte ihm geholfen.

Über ihr ertönte ein Knurren, und als
sie aufblickte, starrte sie in die schillernden
grünen Augen von Sybharukai, der Weisen.
Sie war die Älteste aller weiblichen Tairen
und Makai, der Stolz von Fey’Bahren. Sie
kauerte sich auf einen Felssims und schlug
ihre gezückten Krallen in das Gestein. Ihr
dunkles, silbrig gesprenkeltes Fell
schimmerte im flackernden Licht der Höhle
wie Donnerwolken und Rauch. Die
abgerundeten Spitzen ihrer Ohren zuckten
unablässig, und ihr dunkelgrauer Schwanz
peitschte rastlos durch die Luft, sodass die
tödlichen Stacheln, die sich in seiner
pelzigen Spitze verbargen, auf die Felsen



ringsum schlugen. Ihre Flügel entfalteten
sich, breiteten sich hoch über ihrem Rücken
aus und schlugen zweimal. Die scharfe
Kralle im Mittelgelenk jedes Flügels
glänzte im fahlen Licht wie die gekrümmte
Klinge eines Meicha.

»Ich werde eine Lösung finden,
Sybharukai.« Eine tiefe, männliche Stimme
gab dieses Versprechen in dem vollen,
singenden Tonfall der Tairen.

Hitze loderte in Ellysettas Schoß auf,
und Innenmuskeln erschauerten bei der
Erinnerung an genossene Freuden. Sie
drehte sich um und sah, dass Rain neben
ihr stand.

Rainier vel’En Daris, Tairen Soul und
legendärer Formwandler, der einst in
wildem, rasendem Zorn über den Tod seiner
geliebten Gefährtin Sariel die Welt in
Brand gesetzt hatte.



Rain Tairen Soul, König der Fey, der
vom Himmel herabgekommen war, um
Ellysetta als seine Shei’tani, seine wahre
Gefährtin, zu beanspruchen, die einzige
Frau, mit der er ein Seelenband formen
konnte, das noch stärker war, als es das
Liebesband mit Sariel gewesen war.

Sein langes schwarzes Haar fiel offen
und glatt über seinen Rücken und
umrahmte ein Gesicht von
atemberaubender männlicher Schönheit.
Die schwarze Ledermontur der Fey
schmiegte sich an breite Schultern, schmale
Hüften und lange, schlanke Beine. Seine
tödlichen Schwerter und die Wurfmesser in
den Gurten, die über seiner Brust verkreuzt
waren, glänzten golden im flackernden
Schein des Feuers. Seine lavendelblauen
Augen glühten, und sein schöner Mund war
grimmig zusammengepresst.



»Ich werde eine Lösung finden«,
wiederholte er laut, aber immer noch an die
majestätische graue Tairen gewandt. »Ich
werde euch nicht enttäuschen.«

Er drehte sich um und marschierte
durch den weichen Sand zu einer breiten
Öffnung am Ende der Höhle. Ellie lief ihm
nach, und zusammen folgten sie einem
langen, gewundenen Gang durch den Berg,
bis sie auf ein weites, von Sonnenlicht
beschienenes Plateau hoch über den
Schwindenden Landen hinaustraten. Ellie
blinzelte und hob eine Hand, um ihre Augen
vor dem gleißenden Licht der Großen
Sonne abzuschirmen.

Als sich ihre Augen an die Helligkeit
gewöhnt hatten, schnappte sie vor Staunen
nach Luft. Sie standen nahe beim Gipfel des
steilen, dunklen Fey’Bahren, dem höchsten
Vulkan der Feyls, der majestätischen



Bergkette, die die nördliche Grenze der
Schwindenden Lande bildete. Unter ihnen
erstreckte sich meilenweit das wogende
goldene Grasland der Ebene von Corunn.
Ellie nahm den atemberaubenden Anblick
tief in sich auf. Das Bild schien vertraut
und doch neu, wie eine vergessene, jüngst
aufgefrischte Erinnerung.

»Oh, Rain«, hauchte sie. »Wie schön es
ist!«

Magische Kräfte brachten ringsum die
Luft zum Vibrieren, als Rain die
Verwandlung einleitete. Ellysettas Körper
prickelte, als eine Woge von Energie sie
umspülte und innen wie außen überflutete.
Ein feiner grauer Nebel ballte sich um
Rain, dann um sie beide, und sie warf den
Kopf zurück, während sie von einem
Glücksgefühl ergriffen wurde, das so
intensiv war, dass es an Schmerz grenzte.
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